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Die Schmetterlingswelt des Monte
Corcovado.

Voll Dr. Seit«, Gießci!.

( F(irtset./.uri(>-.)

Satyridae.

Unter den Siilyru des Corcovado (natürlich mit Aussclilnß

der Morphidcn ISrassolidcn und Hctaeriden) sind die Taygetis-

Arlcu die grössten. üas monotone Braun ist Schutzt'arbe. deren

sicli die Tiiiere insofern auch hewusst zu sein sclu'inen. als sie

nicht clier vor dem Veriblger aufgehen. l)is dieser sie fast

erreicht hat. Sie ruhen auf dem Boden, in dichtem (n'biisch;

der Fing ist taumelnd und geht so dicht über dem mit dürrem

Laube bedeckten Boden dahin, daß es ungemein schwer hü lt.

dem Thiere mit den Augen zu folgen. Das Fehlen der hellen

Mittelbinde, welche viele ein'0|)iiisehe Satyrus ziert, macht die

Frscheimmg dei- Taygetis wenig majestätisch, trotz der

respectablen (Iriisse mancher Arten (mermeria). Im Fluge

sind sie auch weit weniger kräftig; als Satyrus: nur bezüglich

ihrer Farbe erinnerten mich manche beim Dahiutliegen an ein;'

uroße cordula. Ich traf keine .\rt häuliü. Ausser dieser

(iattung loUeii nur nocli die Eiiptychia durcii ihre Menge auf;

sie treilieu sicIi in nu'hi-eren Arten überall im (iestrüj)p längs

der Wege herinn und verscliwinden au den lelsiiicu Stellen

des Berges, wo der Wald zurückweicht. Die meisten Arten

sind einiai-biii- brnini: docli ii;d die ungemein lijiutige. bliiulich-

weisse M hesione ein IVeindai'tiges Aussehen. F. ce)duis. ein

dort seltener Schnvlterlinu'. erinneiM an die Lycaeniden.

Vereinzelt trat' ich auch anl" dem Corcovado die Antirrhaea

archaca: sie ei-innert in ihr(M' Lebensweise schon sehr an

die llctaei-ideii. Die Miinnchen ma-hten mir oft die Freude.

ihre herrliclie Dnftbürste zu entfalten, die schon Fr. Müller

Itcschreibt ' ). Sie stellen dann die Haare des halbcirkelfdrmigen

Kammes in älndicher Weise, wie dit-s Müller durcli dii' .\b-

bilduuLi' eines Frebiden-Beines veranschaulicht -}: um das

M .Tonaisclic /oitsc.ln-i(l f. Niiturwiss. Hd. 11. ]<. *t9 IV.

-') (>s (irj^'rtos odorifcros, supiil in Archiv ns du Mii-icii Xariunul.

d(» Rio <1. .lau. IS?;». Estam[)iV'4. Fi;/, (J.

Ölelt. euloMiol. Zeit, IS'^'K
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Pliänomon 2;eiiaa zu beobachten braucht man nur den Hinter-

tliiurl mit der Rcibetliiclie an dem Vordefliiucl hinzubewegen.

Wr Hetäridae.

Von dieser kleinen aln'r eificnthihnliehen (Jruppe iand ich

uul" dem Coivovado selbst nur zwei Arten aus der Gattuuü

Pierella. Da die.s abei- die nämlichen sind, von denen ich in

meinen „Capidopterol-Studien" ') und in den ,,Schmetterlings-

eiern-'^) gesprochen hi\\H\ sd verweise icii auf das dort

Gesagte.

Brassolidae.

Leider ist der Abendtang dieser nacht lielien Tinere auf

dem Corcovadt) nicht leiclit. Ein Nord-Amerikaner, der sieh

in Paneiras einlogirt hatte, erzahlte mir von i-iesigen grauen

Fiiltern, die aber keine ..nuiths-, sondern veritable „buttei-tlies'-'

\\ären. Trotzdem konnte ich nicht recht dahinter kctmmen.

(d) er von dem Erebus odora sprach, oder von einer Caligo.

Da er ein ..flyeatcher"\ und nichts weniger als ein Entomolog
Mar. so gab ich auf sein Zeugniß nicht eben viel; nach diesem

schwärmten die Cnligo ,.massenhatt"' des Abends imi seine

^V'ollnu ng, und kämen öfters in die Fenster.

Es scheint nicht, daß eine Caligo besonders häufig auf

dem Corcovado ist; dagegen als ich in einer Villa am Fuße
der benachbarten Tijuca-Si)itze wohnte, flogen sie Abends
zuweilen ins Zinmier. Wie ich glaidje. werden sie vom Geruch
des Hieri'S angezogen, denn sie finden sich gewöhnlich ein,

wenn das Dinner servii-t \\ ird. Auch wenn im Hafi'n iiid"

dem Verdeck des SchitVes gespeist wurde, stellten sich L'alig<i

ein, doch kanien sie nicht auf den Tiseii lu-runter. Im Zimmer
selbst iliegen sie wie eine Fledermaus an der Decke im Kreis

hei-um. und es dauert lange, bis sie den Ausgang linden.

Im Walde sieht man sie vereinzelt bei Tage aufgescheuciit

fliegen. Sie wenden sich stets nach den dichtesten Stellen der

Gebüsche, so daß es schwer ist. ilmeii zu folgen. Sie rulu-n

an Stämmen, die Flügel aufgi'richtet.

Dasyoitlitlialma creusa ist bei Rio eine der gemeinsten

IJrassoliden: docii ist sie oben auf dem Corcovado seltner, als

in den Niederungen; nian trifft sie an Stämmen oder (ifter

nocji auf Blättern ruhend; die schwefelgelben Binden maclu-n

das fliegende TIner leieiif kenntlich.

') Zoolog-, .liilu-liik-li. V. Spriigel. Ablli. f. Hv.stfui. de. llil. I\'.

-'j Ibi(f. li(i. IV.
i>.

4Hi.

Stett. entomol. Zeit. ISOO.
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Ki-i|)liiui('s !im])liimcdrm ist ulcichruHs liiUiPi.ü;. mul nocli

/.iilili-ciclicr als hri Rio traf it-li dicsrii Falter i)fi Suo Paulen

Das Klau des Miiiiiichciis uicbl hcirn V\\\'j:<: <lfr nur aiisiialiiJH

ucisc l)('i Taii«' iiiilenininincii wird, ciiicii iiraclilvitlk'n. It'W

liallcii (daii/..

I'iitcr den 0))sii)liam's ist iiix'irac (cassiac var.) überaus

liiiiili'i. Iiivirac Ix'iiiniit um sechs IMir Abends zu Hieben, wn

sie den Tlian dei' liliiller und den auslließenden Saft der

IJiiuine sauüt. Ob die 'I'liiere nitclinials in der Morgeii-

däininerun^ seliwiirnien. ist mir iinbekannl. doeli Irifll man sie

iiaeli Sonnenaufiianii. iA'\ ,ein halbes Dutzend und mehr an

branditifu Flecken eines Hainnstamnn-s sitzend. Fin/elne

F\em|tlare udien- auch bei Taiic ihrer Xahrunii na<-h. Der

Fluü,' der Opsiphiines ist woenilich kriii'tiui'r. als der \(in

l'ali;>'o: er erinnert bereits an den der Nai-htialler. deren 'J'vjuis

in i\vv (liittunii Ürassdiis noch deullieher lier\ortritt.

Morphidae.

Die .M(H:|)h() üilt in ihi-er Ileimalh als der Tvpus des

Schniellerlin'j,s : sie ist die ..liurlKilela im -jew idnili<'hen SiniH'

des Wortes. Dem. w elclicr in Itio naili <'inem l*'luii|ilal/ l'ür

Schmcllei-Iinuc Iraut. wird zuniich^l di-r Tummelplatz dieser

Iticseiilaller lii'Zeiu't. die be'.ireilliehei- Wei^e das be\<»rzu,U'te.

über auch last ein/ine Inleresse der ind(»lenlen. mit dem
1 \ |»isclien Charakter dei- 'JVo|ienliinder ausLicstat teten iMWiilkerunu,'

(\r>~ lieissen iSiid-Auierika erregen. Der JJrasiliuner betreibt

;iu<'h die Jand auf die schimmernden i'liiere. die ei" — für

uM'hr («cid, als in Fjur<(|»a dal'ür bezahlt würde den Kautleuten

oder unkuudiiicn Frenulen auf den SehilVen anbietet. Um sich

der P'aller zu bemächtigen, bedien! sich der Neyer .— meist

sind es solche eines Netzes mit einer Mündunii'. welche

etwa einen Meter im Durchim'ssci- missl. an einem etwa

iSO cm lanu'en Ötix-k. Das l'aule Kind des Südens setzt sich

einlach au eine Stelle des Weucs. auf dem die Mor|)ho hin

mal her llieuen. und sobald die Thiere in Ihrem lauLi'samen.

hüllenden l'lu'.^ den IM'ad entlaiiLi k(unnn'n. deckt der .Jäiicr

das Netz mit eini'r durchaus nichl lorcirlen llewcLiiniu über den

l'raehtlalter. der mit st'inen miverhiiltnißmiißiii nr(»ßen und

breiten FlÜLicIu außer Stande i^l. im Netze viele I)eMt>uinmen

auszulTdiren. So eut'4flil trotz der .Müh<'losii:keit iler Jai^d um'

selten ein solches Thier '^dem Faniicr. denn die .Morpho hält

stets beim [''luiic die .Mitte (h> NVeucs und et \\ a .Mannesli(die

älclt .;iili 1 Zeil. ISflO.
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ein \). Auch wenn l)eiuu-uliit>t, entflicht sie stets in der

^iic'htinig des Wegs, ohne nacli oben hin auszuweichen, so

^^ß man sich die Thiere ictruilich zutreiben kann. Auch in

^ffer iiöchsten Erregung kann der EaUer seine FUigelschläge nicht

iibci- einen i)ro Secunde beschleunigen — wenigstens gilt

(lies iür die grösseren Arten, hercides, aniathonte, anaxibia

:

die kleinen (adonis etc.) habe ich in der Freiheit nicht gesehen.

Aber bei der ungeheuren Ausdehnung unbewohnter, noch nie

von eines Menschen Fuß betretener (TCgt'nden in allen Theilen

Brasiliens slehl nicht zu belürchten, daß irgend eine Art aus-

gerottet werde, auch \venn der Fang noch so eitrig betrieben

würde.

Nyraphalidae.

Die Gattung Protogonius soll, nach einer mir gemachten
mündlichen Mittheilung, in einer Art am Fuße des Monte
Corcovado vorkommen, und sie steckt aiu-Ii in den meisten

Sammlungen, welche den Fremden in Rio zum Kauf geboten

werden: trotzdem ich aber ganz speciell auf alle Schmetterlinge

geachtet habe, welche sog. Mimicryformen des HeliconiusEucrate

darstellen, so kam mir Protogonius zu keiner Jahreszeit dort vor.

Die Gattungen Anaca (Pai)hia) und Siderone greifen so

vielfacii in einander über, daß von einer Trennung vielleicht

besser ganz al)gesehen würde. Siderone isidora ist in ganz

Siid-Brasiiien, so auch auf dem Corcovado ein recht häufiger

Schmetterling. Sie copirt Catopsilien, indem sie selbst deren

Flug nachahmt und sich so von den mit ihr zusammengestellten

dunklen Siderone-Arten entfernt. Isidora ruht gerne auf Zweigen,

wo sie ein welkes Blatt vortäuscht, bei dem der Schwanzanhang
(h'r Hinterflügel den Blattstiel repräsentirt. Staudinger erwähnt
bei S. isidora die Möglichkeit eines Saisondimorphismus, doch
sind 3 Exemplare, die ich zu drei verschiedenen Jahreszeiten

auf dem Corcovado fing, völlig in der Färbung übereinstimmend

(alle heller als das bei Staudinger abgebildete Stück), auch
zeigen sie alle die Glasflecke, und zwar in annähernd gleicher

Größe 2). Siderone ide (= nemesis, 111.) fliegt vereinzelt bei

[\ineiras und Silvestre. am liäufigsten an dem Bassin der

Wasserleitung.

Von Anaea traf ich braune Arten, jedoch keine blauen

auf dem Corcovado: indessen kommt Stheno Prittw. ganz in

') Die Arten der Laertes-Gruppe maclicn* davon eine Ausnahnn-:
sie Ihegen oft um die Kronen der Bäume.

^) Dasselbe gilt von den im National-Museuin in Rio belindlieluMi

Stücken.

Statt, calumol. Zeit. 1890.
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der Niilic des Beriros so liäiifiü; zu allen Jahveszeiten vor. daß

icli CS für einen Zulall halte. a\ enn er mir nielit aufstieß.

lli/pna cJyfemnesIra iidutrl zu den lieAviihnliehsten E
sclu'iiuniiien des Corcoviidn. Im Flu^e uleiclit sie außerordentlieli"

einer liroßen (ixunccca dirce. und hat auch iilcich diesci- (h-n

um-euelmäßiucn (s(uist lu'i ISvmuhahden seltnen) Mi-itausiiolenden

Flü'iclschlau. etwa w ie unsere ^Veißlinge. Die zahlreichen auf

(h'm I!erL!,(' ii-cfant;-cnen K\emi)lare meiner Sammlung ändern

nin- hinsichtlieh der (iröße ah; es findet sieh keinerlei Hinneigung

nach der Färhung der anderen Hypna-Arten oder -Al»arten.

Die llauptihigzeit ist vom Mai bis Juli: im Se]ilcnd»er traf \v\\

sie gar nield. im Januar vereinzelt.

Noch häuliger als dit- v<n-ige Art ist Smyrna ülondildia.

Fahr. Kesonders im Juli und August sieht man im Haien von

Rio unaufluirlieh. in Intervtdien von ca. 100 Schritt sich

folgend, Stück aul" Stück in ziendich hetniehtlieher Hrdie über

die Wasseriläehe hiidliegen und dem bewaldeten Coreovado-

bcrgc /.ustreben. .Vuch auf dem höchsten Gipfel des ]>(»rges

sichiMid. sidi ich n(»ch Smyrna in bedeutender Höhe über meinem
Scheitel hintliegen, ohne zu rasten. Ganz dieselbe Erscheinung

beobachtete ich in Santos. wo die Thiere den Monte Serrato

und die Vorberge der Serra do Mar überflogen. Woher sie

kanuMi und nach welchem Ziele sie strebten, blieb nur unklar,

obgleieh ich vom 25. Juli bis 13. August 1888 täglich diese

Erscheinung wahrnahm. Als ich dann Rio verließ und am
17. August in Baliia ankam, war doi-t nichts von den Thieren

zu sehen; und da ich sie auch zu andern Jahreszeiten nicht

in iJahii» fand, so seheinen sie diesem selimetterlingsai'inen

Puidstc Hrasilii'us zu fehlen.

Meine Rio-Stückc unterscheiden sich beträchtlich \'on einem

l\\enipliu'. daß ich von Porto-Alegre erhielt, indem das trübe

Hrauu des letzteren durch ein feurigeres Rothgelb verdrängt ist.

Obgleich sieh die Sehrügbinde noch ziemlieh deutlich absetzt,

so läßt sieh (loch scholl eine Hinneigtnig nach (h-r nördlichen

F(U-m S. Kiirw inskii herauslinden; indessen ist meine Sammlung
zu dürftig, um über F'ragen der Ai-tberechtigung zu entscheiden.

PicpiDia. Ich erinnere mich kaum einer meiner zaidreichen

Excursionen auf den ('orco\ado. au dem ich nicht die eine

oder andere I'reiama habe \ (irübei-iliegen selu-n: aber auch

ebensowenig sah ich jemal- i'iue sieh setzen. Herr Sc h r e i ner
vom Museum in Rio I heilte mir mit, daß l'repona sich an

Wassei-pfiiizeu setze und mit ausgelegtem Käse zu laugen

sei: doch will ich meiiu' Erfolge in den Tropen mit dieser

Faugnietliode an anderem Orte mittheilen. An den Rieselwassern

bicit. eiiloiuul. Zeit. IH'M.
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der Leitmiij!; dc.>^ Monte Coreovado tlogen die Prepona tlieil-

iirtlimslos voriil)er: \\o\\\ aber traf ieh einen andern Falter dort

regelmäßig trinkend, nämlieli Aganisthos odiiis. — Die Raupen
von I'repona-Arten, leielit kenntlieli an ihrer ahenteuerlielien

(lestalt, l'and ieli oft l)ei Rio, an Bananen.

Enisehieden eine der wichtigsten Rollen in der Fallerwdt
des Coreovado spielt die Gattung Adeli)ha. Man kann zu

keiner Jahreszeit irgend einen Weg des Berges passieren, ohne

einzelnen — meist versehiedenen Ai'ten angehörigen — Stücken

(lieser Gattung zu begegnen, und doch trift't man sie nirgends

in Menge; am häufigsten sieht man cytherea und iphicla. Sie

lih'iehen im Flugi' und in den Gewohnheiten durchaus unsern

kleinen Limenitis-Arten, und wären sie nicht durch den lebhaft

gelben Fleck der Vorderflügel so deutlich gezeichnet, so könnte

man wohl in Zweifel sein, ob mau eine Lim. sibylla oder eine

Adelpha vor sieh liabe.

^Eiu außerordentlich häufiger Schmetterhng des Coreovado
ist ferner Victorina steneles. Er lliegt stets in, Gemeinschaft

\un Colaenis dido, ist gleich häufig und hat die nämlichen

Gewohnheilen mit dieser, auch genau denselben Flug. Unter

neun grihien Schmetterlingen, welche ich am 12. Mai 1888

von einem blühenden Busch auf dem genannten Berge fing,

waren 5 Colaenis dido, 4 steneles. Sämmtliche in Rio ge--

fangenen Stücke der beiden Arten sind durchaus gleich groß;

dagegen besitze ich aus Columbien eine dido von fast doppelter

Größe, inid es ist interessant, daß Staudinger von einem ähn-

lichen Riesenexemi)lar der steneles spricht, das er aus Mexico

erhielt.

Mecjalura. Nach dem geringen Preis, für den diese Falter

im Handel erhältlich sind, hätte ich in den vielfach von Europäern
bt-suchten Districten Brasiliens ein liäufigeres Vorkommen
vermulhet. Indessen fing ich während meiner zahlreichen

Excursioneu auf den Coreovado nur im Ganzen 7 Individuen,

welciie den Arten peleus, chiron und coresia angehören. Alle

Megaluren sind gewandte Fheger; über die Mimicry von peleus

habe ich in den ,,Lepido})terologisehen Studien^' gesprochen.

Von der Gattung Pyrrhogyra stieß mir auf dem Corcoxado

selbst niemals ein Exemplar auf, doch finden sich Pyrrhogyren

nach dem „Musen Nacional" in der Gegend A'on Rio. also

jedenfalls auch auf unserem Berge.

Didonis Biblis ist ein allenthalben in Brasilien häufiger

Falter: er ist an keine Jahreszeit gebunden, doch ist er ziemlich

loeal. Auf dem Coreovado kommt er am häufigsten bei

iiaranjeiras und St. Thereza vor: oberhalb Paneiras Iraf ich

Stett. eutoiuol. Z«it. 18U0. 4*
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ihn niclii iiu'lir. Dir ExemplaiH' von Rio sind in nichts von

dciii'ii Haliias (xh'r Min (h'ii >ii(lHchi'ri'n /n nnterst-hoiden.

Af/croiiia. Diese Thicrc fand icli niriiends so hiiuliii-, als

auf (h'in l'orcoNiuh). mh zuweilen 4 Ai-Ien uleiclizeitig in zuhl-

veiehen l'i\eni|ihii'en (hn-elieinander sehM ii'rleii. Sie ridien IViUi

moruens an (h-n Alleebiiinnen. ^\clehe hin^s dem von Öl. Tliere/a

nach Silvi'stre lührenden Weue stehen. Auß'.'rdem kommen
sie in Rio l)is mitten in die Stadt. \\() sie besonders an den

Stiinunen dei- Oreodoxa sitzen. Die l)iolo<>isehen Eigenthämhch-

keiten dieser interessanten (iattunii habe ich an anib'rer Slelli'

aiLsgeführt.

E<-inna lirina ist überall da zu trellen, wo der Berg mit

A\ ald bestanden ist. Zuweilen trat' ieh bis seehs Stück an

einem IJaumstainm. liinsiehtlieh der Färbung und der Deutlich-

keit (h'r Apicaltlecke variiren sie derart, daß die Artrechti-

l'ür manche Formen zwcilellial'l werden. Eben die Corcovado-

Slüc'ke zi'igi'n alle Schattirungen \'on einem hellen (Jraubraun

bis /.u last \-ollstiindigem Schwarz. Sie besuchen hauptsächlich

solche l)äume, deren Stamm ihre Farbe ange])aßt ist; wie die

X'origen sitzen sie stets mit dem lio\)i' nach unten.

Gijiiuecia dirce hält die gleiche Stellung inne. wie die

vorigen, nur daß sie stets die Flügel schließt. Ich trat' sie zu

jede]- Jahreszeit auf dem Corcovado, immer einzidn. doch luclit

selten. Die lehml'ai'big-graue, vielfach gez'ihnte I*u])j)e hängt

sehr versteckt.

('aluf/ramma. Die wenigen C'atagramma, welche ich lebend

gesehen, begegneten mir last alle aid" di'm M. Corcovado, wn
die prachtvolle hvdarnis \-ereinze|t voi-kummt. Sie tliegen auf

schattigen Waldwegen wie bei uns die Apatura-Arlen und
saugen an leuchten Stellen des Weges. Es scheint, daß sie in

Columbien hiiutiger vorkommen, denn eine Anzahl dortiger

Arten findet sich fast bi'i jeder Sendung in mi'hreren Stücken
vertreten: ülu-igens bk'ibt dabei zu bedenken, daß sich dit'

in der rmgt'bnng \-on Rogotä lebenden Indianer in der letzten

Zeit n)il wahrem Feuereifer auf die Sflnn-tterlingsjagd geworfen
haben, so daß auch seltm-re .Vi-teii nou doiM ne-lnfii'-li hei-übei'-

kommeu.
Cal/icore. An den nändichen Stellen wie die \drigen. in

der L(^bensM-eise aloolut iibereinstinunend. auch im Kluge schlecht

Non \-ei'schiedeiien C'atiigi-ainnu'u luul l'ei-isanu'n zu unter-

scheiden, aber wenigei- selten als jene; nn'hr am iMiße di'^

Kerges.

Dynamine. Sie reihen sich, m as Eleganz des Fluges be-

trilVl, durchaus den vorigen ;ui: diK-h .-chweben die weißen

SieU. eii'iimul. Zeit. IS'.io.
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Arien in cinci- ciiiciitliüinliflicii Zickzacklinie dahin, dir das

Fauucn .M'lir cix'liwert. Sic iliogea mci^^t in d()|>[)cllcr Manns-
1h)Iic. nnd scheinen, aabgeiionimen vielleiolit die tnylitla. l)ei

Rio weniuer lüiuliu zu sein, als im Sao Panhi nnd im Norden
I)ei Buhia.

Temenis. YereiiizeK , aber nielit selten liudei sich eine

l'orni auf dem Coi'covado. von der ich e.s offen lassen muß,
(d) sie als Lokalform zu der cohimbischen laothoe «iczoucn

werden darf otler nicht. Die Temenis ruhen auf Zwei,usi)ilze)i

an Waldwegen mit gcschloseencn Flügeln oder iinl diesen

Mi[)j)end, so daß sie entlernt an unsere Grapta eiünnern: be-

sonders der hier bei Genua sehr gewcihnlichen (Ir. ti-iangulum

sehen sie ähnlich.

Epiculia. Einzeln, an Waldlichlungen und breiteren AVegen.

Iiesonders zwischen Laraujeiras und Paneiras. Die Weibchen
lliegen meist hoch, die Männchen an Gebüschen. E. aconlius.

häutig, im Mai, Juli und Dezember. E. penthia. seltner: im

Dezember.

Mijscclia orsi.s. Die Mämiclien gemein: zu allen Jahres-

zeiten, so hocJi der Wald reicht: die Weibchen etwas seltner.

Anaiiiu. Thiere der Ebene, welche in den sumpfigen

Niederungen des brasilianischen Küstengebietes in ungeheurer

Individuenzahl auftreten, sich in höheren Gegenden aber rasi-h

\erlieren. Auf dem Corcovado linden sich A. jalroi)hal. einzeln:

ainalthea, selten: beide nur bis JOOOFuß hoch gehend, seheinen

darüber hinaus nur in ^'erschlagenen Exemplaren als große

Seltenheil zu existireu.

Piiraineis. Die Arten der Gar(lice-(4ruj)jK', welche sich in

ihrem Typus wie in ihren Gewohnheiten in der ganzen Welt
gleich bleiben sind durch ein Paar auf dem Gorco\'ado vertix'ten.

\()u denen huntera var. iole die gewöhnlichere ist. Sie fliegen

auf dem die Spitze des Berges bildenden Felsen, indem sich

die Männchen mit flach ausgebreiteten Flügeln auf den Boden
-elzen und Jedes voriüierlliegende Thier atlaipdreu.

fhlpanaiiia leihe und ~-abuUna sind beides häufige Er-

scheinungen auf dem Corcovado, welche in ihrem Wesen sehr

:in die vorige Gattung erinnern. Im Süden Brasiliens ist

zabulina die gemeinere Art, im Norden Lethe. Die Slücke

von Rio sind beträchtlich kleiner als die von Central-Amerika.

Stett. eutomol. Zeit. 1890.
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